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No. 126. Montag, den 29. Oktober 1832. 


Die Direction der ſtädtſchen Polizei⸗ Verwaltung iſt 
mit heute auf den, zum Stadtrath erwählten Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Referendarius Heſſenland übergegangen. 

Stettin, den 27ſten Oktober 1832. 

Oberbürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 


Berlin, vom 25. Oktober. 

Se. Koͤnigl. Maſeſtaͤt haben den Ober-Gerichts⸗ 
ſchreibern Johann Nikolaus Kretzer zu Koblenz und 
Martin Joſeph Goͤrgen zu Trier den Titel eines 
Juſtizraths zu verleihen geruht. 

Berlin, vom 26. Oktober. 

Des Könige Majeftät haben den bei dem Lands 
und Stadtgerichte zu Gumbinnen angeſtellten Ober- 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Weiß zum Juſtizrath zu er— 
nennen geruht. 

Dresden, vom 16. Oktober. 

Die Eröffnung des Landtags ſoll auf den 17. Des 
zember feſtgeſetzt ſein. Die neuen großen, mit Gal⸗ 
ferien verſehenen Sitzungsſaͤle beider Kammern find 
bereits bis auf die Ausſchmückung, die ſehr geſchmack⸗ 
voll werden ſoll, vollendet. 

Muͤnchen, vom 19. Oktober. 

Die Maͤnner, aus denen die Griechiſche Deputa⸗ 
tion beſteht, haben ein edles Aeußere, worin jedoch 
die Zuͤge uͤberſtandener ſchwerer Leiden nicht zu ver⸗ 
kennen ſind. — Die Regentſchaft iſt auf das Eifrigſte 
mit Erlernung der Griechiſchen Sprache beſchaͤftigt, 
und der Generaliſſimus der Griechiſchen Armee, Hr. 
v. Heidegg, und Graf v. Armansperg ſind derſelben 
ſchon ſehr mächtig. Die Regentſchaftsglieder und 


ſammtliche Oberoffiziere nehmen Frauen und Fami⸗ 
lien mit nach Griechenland, was ihre Zuverſicht be⸗ 
weiſt. — Kuͤnftigen Monat erſcheint in woͤchentli⸗ 
chen Heften eine neue Zeitſchtift: „der Courier von 
Griechenland“, unter unmittelbarer Mitwirkung und 
Regie der Regentſchaft. An der Redaktion wird ein 
beruͤhmter hieſiger Gelehrter thätig Antheil haben. 
— Dem Vernehmen nach iſt bei dem Oberappellas - 
tionsgerichte ein eigener Senat fuͤr die Entſcheidung 
politiſcher Faͤlle zuſammengeſetzt worden, was unbe⸗ 
ſtreitbar in der Competenz des Vorſtandes dieſes ho⸗ 
hen Gerichtshofes liegt. 
Aus dem Haag, vom 19. Oktober. 

In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer der 
Generalſtaaten legte der Finanz- Minifter die in der 
Thronrede von Sr. Maieftät angekündigten finanziel⸗ 
len Geſetz-Entwuͤrfe vor. Es find deren 12 an der 
Zahl, nämlich 1) das gewöhnliche Ausgabe s Budget 
für das Jahr 1833 im Betrag von 49,385,849 Fl.; 
2) die auf eg > veranfchlagten Mittel und 
Wege zur Deckung deſſelben; 3) die Grundſteuer; 
4) eine Modiftzirung des Geſetzes über die Perfonals 
Steuer; 5) die Einführung der Mahl- Steuer; 6) 
die Beſteuerung des Torfs; 7) die Beſteuerung der 
Kohlen; 8) die Beſteuerung des Brennholzes; 9) die 
Tilgung eines Theils der Schuld von 1833 betrefz 
fend; 10) ein Geſetz⸗Entwurf, wonach der noch ruͤck⸗ 
ſtaͤndige Theil der Ausgaben zur Deckung der Kriegs⸗ 
koſten der Regierung zur Verfügung geſtellt werden 
fol, nämlich für die Marine 572,274 Fl. 47 Ets., 


fuͤr die Finanzen 5,032,258 Fl. 6 Ets., und für den 
Krieg 5,290,683 Fl.; 11) ein Geſetz⸗Entwurf, wel⸗ 
cher die Kriegskoſten fiir das J. 1833 auf 45,242,262 
Fl. 99 Cts. feſtſetzt, wovon die Hälfte ſchon dispo⸗ 
nibel gemacht werden ſoll, und 12) ein Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf in Bezug auf die Deckung dieſer Ausgaben; es 
ſoll naͤmlich zu dieſem Zwecke eine neue freiwillige 
Anleihe zum Belaufe von 93,500,000 Fl. zu 5 pCt. 
eröffnet werden. 

Dieſen Morgen iſt auch das erſte Aufgebot der 
Amfterdamer Schutters von dort nach feinem Bes 
ſtimmungsplatze abgegangen. 


Bruͤſſel, vom 20. Oktober. 

Ein aus Holland angekommener Reiſender erzaͤhlt, 
daß die Holländer ſeit vorgeſtern Abend die Polder 
von Bergen op Zoom, Steinbergen, Haſſelt bis ober⸗ 
halb Breda, die Diſtrikte Moerdyk, Klundert, Ger⸗ 
truydenburg bis nach Heusden, und alle Umgebun⸗ 

en von Herzogenbuſch, Grave bis zum Rhein bei 
Rymwegen unter Waſſer geſetzt haben. 
us Antwerpen meldet man unterm 19. d.: „Es 
Find Befehle gegeben worden, alles Vieh aus den 
Polder zu treiben, die uͤberſchwemmt werden koͤnnen. 
Unſere Truppen, die feit längerer Zeit den Beſitz des 
Fort St. Marie aufgegeben hatten, haben daſſelbe 
in der vorgeſtrigen Nacht wieder beſetzt, und ſich augen⸗ 
blicklich mit der Beſeſtigung deſſelben beſchaͤftigt. Die 
Sappeure, welche vorgeſtern von hier abgegangen waren, 
arbeiten in dem Fort, ohne von der Fregatte und 
den beiden Kanonierboͤten, welche vor dem Hafen 
liegen, beunruhigt zu werden. Mit Huͤlfe eines 
Fernrohrs kann man von unſeren Quais aus die Ar⸗ 
beiter ſehen. — Geſtern ſind hier mehrere bedeutende 
Transporte Pulver angekommen; bei der Citadelle tra⸗ 
fen gleichzeitig mehrere Fahrzeuge mit Lebensmitteln 
ein. — In der vergangenen Nacht hoͤrte man von 
Weſten her ein lebhaftes Gewehrfeuer, bis jetzt hat 
man aber die Veranlaſſung dazu noch nichts Naͤhe⸗ 
tes erfahren. — Heute Morgen iſt hier leichte Ka⸗ 
vallerie von Gent angekommen, welche ſich nach der 
Graͤnze begiebt.“ f 
Paris, vom 18. Oktober. 

Die Sorgfalt, mit der die Franzoͤſiſche Regierung 
den Handelöftand von dem was ihn intereſſiren kann 
in Kenntniß ſetzt, iſt hoͤchſt lobenswerth. Alle Mo⸗ 
nate wird ein Auszug aus der Correſpondenz der Con⸗ 
ſuln gedruckt und vom Handels⸗Miniſterium an die 
Handelskammer geſchickt. Der Zuſtand der fremden 
Märkte, die Ausſichten des Handels auf jedem ders 
ſelben, und die fuͤr den Franzöſiſchen Handel daraus 
u ziehenden Vortheile oder Vorſichtsmaßregeln machen 

en Gegenſtand dieſer Bekanntmachungen aus. Eben⸗ 
ſo wird de Aenderung in den Zolltarifen aller Nas 
tionen, fo wie alle neuen Geſetze, welche den Handel 
intereſſiren koͤnnen, ſogleich uͤberſetzt und in Menge 
verbreitet, und das Handels- Miniſterium iſt gegen⸗ 
waͤrtig im Begriffe, ein Journal zu ſtiften, in wels 


chem es die Memoiren, die ihm uͤbergeben werden 
und die fuͤr den Handel und die Induſtrie in Frank⸗ 
reich wichtig ſein koͤnnen, bekannt machen wird. 
Die ſogenannte conſtitutionnelle Kirche feierte am 
vorigen Sonntage abermals einen Gottesdienſt; es 
war eine große Meſſe und eine Predigt des ſoge⸗ 
nannten Apoſtels uͤber feine Miſſion angekuͤndigt; 
beide konnten aber nicht beendigt werden. Der fos 
genannte Apoſtel Merigot ſprach in ſeinem Vortrage 
ae die Roͤmiſche Kirche, den Papſt und die Bi⸗ 
ſchoͤfe, und veranlaßte dadurch einen ſolchen Tumult, 
daß er ſich nicht mehr hoͤrbar machen konnte und es 
zwifchen den Anhängern und den Gegnern der con⸗ 
ftitutionnellen Kirche zu einer Schlägerei kam. Nur 
mit Muͤhe gelang es einem herbeigeeilten Polizei⸗ 
Commiſſair, den Saal durch Truppen raͤumen zu 
laſſen. Der Streit zwiſchen beiden Parteien dauerte 
auf der Straße fort. Die Behoͤrde hat aus dem 
Saale alle Kirchengeraͤthſchaften hinwegraͤumen laſſen. 
Zwei Saint⸗Simonianer, die vorgeſtern das Theater 
der Seiltaͤnzerin Madame Sagqui beſuchen wollten, 
wurden von den Thuͤrſtehern wegen der Seltſamkeit 
ihres Koſtuͤms nicht eingelaſſen und beſchweren ſich 
heute in den Zeitungen uͤber dieſe Ausſchließung. Zu⸗ 
gleich zeigen ſie an, daß es ihre Abſicht ſei, morgen 
der Vorſtellung in der großen Oper beizuwohnen. 
Vor dem hieſigen Aſſiſenhofe erſchienen geſtern zwei 
Papp⸗Arbeiter, Namens Toupriaut und Bainſe, der 
erſtere 23, der letztere 30 Jahre alt, unter der An⸗ 
klage, ſich unter den Inſurgenten befunden zu haben, 
die am Abend des 5. und am Morgen des 6. Juni 
in der Straße Montmartre bei der Paſſage du Sau⸗ 
mon ſo hartnaͤckig auf die Truppen und die Natio⸗ 
nalgarden feuerten. Unter den auf dem Buͤreau des 
Gerichtshofes liegenden Beweisſtuͤcken befand ſich ein 
Gewehr, zwei Piſtolen, eine Patrontaſche, Patro⸗ 
nen, Kugeln und zwei Feldſchlangen aus Pappe mit 
eiſernem Stoße, jede drei Fuß lang und verhaͤltniß⸗ 
maͤßig dick. Dieſe beiden kleinen Geſchuͤtze, die ein 
Mann bequem unter dem Arme forttragen kann, ſind, 
wie aus einem bei den Angeklagten gefundenen Pros 
tokolle erhellt, vor einigen Jahren in Gegenwart des 
Admirals Sir Sidney Smith verſucht worden; das 
eine derſelben platzte erſt bei dem zwoͤlften Schuſſe, 
nachdem man es, um ſeine Staͤrke zu verſuchen, mit 
zwölf Kugeln geladen und die. Hälfte des Laufs mit 
Pulver angefuͤllt hatte. Nach Vernehmung der Zeus 
gen und Anhoͤrung des Requiſitoriums des Generals 
ER fo wie der Plaidoyers der Anwalte der 
ngeklagten, erklaͤrten die Geſchwornen, Bainſe und 
Tonpriant beide eines Attentats gegen die Regierung, 
der Aufreizung zum Buͤrgerkriege und des Mordver⸗ 
ſuchs gegen die bewaffnete Macht für ſchuldig, wor⸗ 
auf fie von dem Gerichtshofe zum Tode verurtheilt 
wurden. 5 
Am 16. d. M. hat vor dem Aſſiſenhofe zu Blois 
der Prozeß des Herrn Berryer begonnen. Der Ges 


— 


neralprokurator erklärte, daß aus den Akten Folgen⸗ 
des hervorgehe. Die Carliſtiſche Partei habe drei 
Hauptplane verfolgt: 1) die öffentliche Meinung durch 
die Preſſe zu regieren und die Regierung Ludwig 
Philipps zu verlaͤumden; 2) den Buͤrgerkrieg im 
Suͤden und Weſten zu entflammen; 3) zu Paris 
eine Bande Meuchelmoͤrder zu organiſiren, unter der 
man die Unzufriedenen aller Partheien aufnehmen 
wollte. Dieſe drei Plane wurden beharrlich verfolgt; 
die zwei letzteren kamen zum Theil zur Ausfuͤhrung, 
ſcheiterten Pesch immer an der Kraft und Aufmerkz 
ſamkeit der Regierung. Beim erſten aber ſei Herr 
Berryer, wie er offen geſtehe, thaͤtig geweſen, und 
war im Vereine mit den Herren von Chateaubriand, 
Fitz James und Hyde de Neuville. Er nannte dies 
ſein Ziel auf geſetzlichem Wege erreichen. Die Po⸗ 
lizei kannte die Verbindungen des Hrn. Berryer mit 
der Familie zu Holyrood. Waͤhrend die Herzogin 
von Berry zu Maſſa ihre Ausſchiffung in Marſeille 
vorbereitete, unterhielt Hr. Berryer eine ſtrafbare Cor⸗ 
reſpondenz mit ihr. Gegen Ende des Mai wurde 
ihm ein gewiſſer Tournier (ehemals Obrifts Lieutes 
nant) von den ehemaligen Offizieren der Garde zus 
geſchickt. Dieſem verſprach er den Grad eines Ge⸗ 
nerals, wenn er der Sache der Herzogin von Berry 
dienen wollte, und fragte ihn nach gleichgeſinnten. 
Offizieren. Tournier nannte feinen Bruder, einen 
Major Chartier, einen gewiſſen Michonnet und ans 
dere. Herr Herryer verhehlte ihm nicht das Ziel der 
Verſchwörung; er beauftragte ihn die Miniſterien und 
die Tuilerien mit Sturm zu nehmen und ſich des 
Koͤnigs und der Prinzen zu verſichern. — Einige Tage 
darauf hatte dieſer Tournier noch eine zweite Unter⸗ 
redung mit Herrn Berryer, wobei dieſer ihm zwei 
Billets von 500 Fr. gab, um ſeine Huͤlfsgenoſſen 
vorläufig zu unterſtuͤtzen; auch verſprach Hr. Berryer 
ihm fuͤr die Folge noch mehr Geld. Etwa drei 
Wochen ſpaͤter hatte Hr. Berryer wieder eine Unter⸗ 
redung mit Tournier und zeigte ihm vier Beſtallun⸗ 
gen (brevets), die mit Citronenſaſt gefchrieben was 
ten; das Papier derſelben war geſchwaͤrzt, weil man 
fie an das Feuer hatte halten muͤſſen, um fie leſer⸗ 
lich zu machen. Das Brevet des Tournier war ganz 
von der eigenen Hand der Herzogin von Berry ges 
ſchrieben und lautete: „Maſſa, den 21. April. Ich 
werde alle Dienſte, welche meinem Sohn geleiſtet 
werden, wohlwollend aufnehmen und belohnen, und 
beſonders die des Oberſtlieutenant Tournier, indem 
ich ihn zum Oberſt ernenne. Caroline.“ Die vier 
andern für die Genoſſen des Tournier waren nur von 
ihr unterzeichnet. Hr. Berryer ſtellte dem Tournier 
nur das ſeinige und das des Chartier zu; die beiden 
andern behielt er. — Hr. Berryer leugnet den Tour⸗ 
nier zu kennen und jemals in Verbindung mit ihm 
geſtanden zu haben. Indeſſen hat dieſer vor Gericht 
gegen ihn ausgeſagt und die Brevets eingereicht, die 
die Gerichte als von der Herzogin von Berry ſtam⸗ 


mend anerkannt haben. Bei der letzten Unterredun 
hatte Hr. Berryer auch zu Tournier geaͤußert, da 

er naͤchſtens eine Reiſe machen werde, wobei er die 
Herzogin von Berry entweder in den ſuͤdlichen oder 
weſtlichen Departements zu treffen hoffe. Zu der⸗ 
ſelben Zeit erfuhr die Polizei von Paris, daß die 
Karliſten mit dem Plane umgingen, eine proviſo⸗ 
riſche Regierung, beſtehend aus dem Herzoge von 
Belluno, Herrn Hyde de Neuville, Chateaubriand 
Berryer Sohn u. ſ. w. einzuſetzen, daß man 70,000 
Fr. zum Ankaufe von Waffen verwendet habe und 
dgl. m. — Hierauf folgt der Brief des Hrn. Gis⸗ 
quet, der dies dem Miniſter des Innern nebſt meh⸗ 
reren andern Umſtaͤnden meldet. In dieſem Briefe 
wird außer mehreren bereits damals beruͤhrten Gegen⸗ 
ſtaͤnden auch gemeldet, daß drei Leute, Eibot, Mag⸗ 
nan und Monnieres, vergiftete Dolche truͤgen, da 

die Wuth dieſer Banditen ſich gerade das Leben des 
Koͤnigs und der Prinzen zum Ziele ſetze, daß man 
300 Petarden zu 12 Kugeln bereitet habe, daß Ver⸗ 
ſammlungen bei verſchiedenen Perſonen, unter andern 
bei dem von der Jury freigeſprochenen Berthier de 
Sauviguy, der den Konig in einem Cabriolet Übers 
fahren wollte, ſtatt gefunden hätten u. ſ. w. — Der 
Name des Hrn. Berryer wird bei allen dieſen Um⸗ 
trieben ſedoch nur in ſo weit genannt, daß derſelbe 
Mitwiſſenſchaft von denſelben habe. (Fortſ. folgt.) 

Der Herzog Karl von Braunſchweig iſt nach einem 
Schreiben aus Orbe in der Schweiz vom 12. d. M. 
am vorgehenden Sonntage ploͤtzlich von dort verſchwun⸗ 
den. Der Meſſager will wiſſen, daß derſelbe nach 
Nizza gegangen ſei. 

Die Nachrichten, die wir heut aus Madrid vom 
9. erhalten haben, find ſehr wichtig. Die Amneftie 
welche den politiſchen Gefangenen bewilligt iſt, laͤßt 
hoffen, daß man dieſelben auch auf die Fluͤchtlinge 
ausdehnen werde. Alle Welt beſchaͤftigt ſich mit der 
Ordonnanz, welche die Königin an die Spitze der 
Geſchaͤfte ſtellt. Sie giebt zu tauſend Vermuthun⸗ 
gen Anlaß. Man will wiſſen daß dadurch die apo⸗ 
ſtoliſche Parthei mit der Wurzel ausgeriſſen werden 
fol. Die Carliſten find ganz außer ſich, und haben 
die Faſſung völlig verloren; auf einen ſolchen Dons 
nerſchlag waren fie freilich nicht vorbereitet. 

2 London, vom 19. Oktober. 

Am 16. d. M. um 2 Uhr Mittags erſchienen der 
Lord⸗Kanzler, der Marquis von Lansdowne und der 
Marquis von Wellesley im Oberhauſe und nahmen 
als Lord-Kommiſſarien zur fernern Prorogation des 
Parlamentes ihre Sitze auf dem Wollſack ein. Nach⸗ 
dem auf die an ſie erlaſſene Aufforderung die Be⸗ 
amten des Unterhauſes vor der Barre erſchienen Was 
ren, verlas der Lords Kanzler den Koͤnigl. Befehl, 
und ſagte: „Kraft des uns von Sr. Maſeſtaͤt ges 
gebenen Auftrages, im Namen Er. Majeftät, und 
in Gemaͤßheit der Befehle Er. Majeftät, wird das 
gegenwaͤrtige Parlament von heute, Dienſtag den 


16. Okt. auf Dienftag den 11. Dez. d. J. prorogirt, 
um dann hier eröffnet zu werden.“ — Die Kom⸗ 
miſſarien verließen darauf das Haus. 

„Wir erfahren ſo eben“, ſagt der Courier, „durch 
eine Privat⸗Mittheilung aus Paris, das man in dem 
am Dienftag daſelbſt gehaltenen Kabinets-Rath zu 
keiner Entſcheidung uͤber die Frage wegen des Ein— 
marſches der Franzoͤſiſchen Truppen in Belgien ge— 
kommen iſt, wiewohl ſich der Herzog von Broglie 
1 e das ſofortige Einruͤcken ausgeſprochen 

aben ſoll. 8 

Der Guardian enthaͤlt uͤber die Hollaͤndiſch-Belgi⸗ 
ſchen Angelegenheiten folgende Betrachtungen: „In 
der Times lieſt man: „„Einige Toryblaͤtter, die von 
unheilbringender Bethoͤrung oder von einer faſt uns 
begreiflichen antipatriotiſchen Selbſtſucht geleitet wer⸗ 
den, fordern die Hollaͤnder auf, ſich unſe— 
rem Verlangen zu widerſetzen.“““ — „Und 
warum ſollte dies nicht geſchehen? Wir wiederho— 
len dieſe Aufforderung und rufen dem bedrohten und 
beleidigten Koͤnige von Holland zu, er moͤge ſich aus 
allen Kraͤften widerſetzen, er moͤge ſich bis aufs aͤu⸗ 
ßerſte widerſetzen, es möge ſich widerſetzeu, fo lange 
ihm noch ein Wall bleibt, ſo lange er noch ein 
Geſchuͤtz zum Feuern, noch einen Stuͤber zum Aus⸗ 
geben hat. Wir richten dieſe Aufforderung an Holz 
land nicht nur um ſeinetwillen, ſondern aus Ruͤck⸗ 
ſicht auf Brittiſche Ehre und Brittiſche Gerechtigkeit. 
Seine Sache iſt eine gute; die unſtige gründet ſich 
auf Unterdruͤckung; ſie iſt von Schuld befleckt und 
muß zu Schande und Schmach fuͤhren. Welchen 
Grund hat die Engliſche Nation, ſich noch mehr 
Schulden aufzubuͤrden, von noch mehr Auflagen bes 
ſchwert zu werden (denn neue Auflagen find durch— 
aus 00 wenn dieſer Kreuzzug unternommen wer— 
den ſoll), ihren Schatz zu pluͤndern, und ihr Blut 
zu vergießen, in einem Kampfe, an dem wir kein In— 
tereſſe haben, und deſſen eingeſtandener und demuͤ⸗ 
thigender Zweck nur der iſt, die ſelbſtiſche und ver⸗ 
Man mhz Politik Frankreichs zu beguͤnſtigen? 

an verhehle es, ſo ſehr man will, ſo iſt es doch 
unleugbar, daß die Belgiſche Revolution in Franke 
reich ihren Urſprung hatte und eine zweite wohlfeile 
Auflage der Barrikadenſchlacht war. 
2 hegte und pflegte ſie, die Helden der drei 

age munterten ſie auf, und in Folge des damaligen 
zerrütteten Zuſtandes von Europa gelang es ihr, ſich 
zu der Wichtigkeit einer ernſten und erfolgreichen Nez 
bellion herauszuſtaffiren. Aber es war eine Rebellion 
der Mißvergnuͤgten und der Nichtswuͤrdigen, unter⸗ 
ſtuͤtzt durch Franzöfifches Geld und aufgereizt durch 
Franzoͤſiſchen Einfluß, gegen die achtungswerthen und 
einſichtsvollen Klaſſen der Geſellſchaft. Hätte nicht zu 
Paris die Revolution ihre blutige Fahne aufgeſteckt, ſo 
wäre es in Bruͤſſel niemals zu einer Empoͤrung gekom⸗ 
men. Wir wiſſen wohl, daß die Times den Krieg um ſei⸗ 


ner ſelbſt willen liebt, aber dies iſt das erſtemal, 


Eben dieſelbe 


daß 


fie um der Revolution willen zum Kriege raͤth. 
Frankreich hat kein Recht, dem Koͤnige von Holland 
Vorſchriften zu machen oder ſeinen beſchuͤtzenden Man⸗ 
tel uͤber deſſen aufruͤhreriſche Unterthanen zu werfen. 
Es iſt genug, daß Belgien unabhaͤngig werden ſoll; 
man braucht nicht noch außerdem die alten und ſeit 
lange anerkannten Rechte der Hollaͤndiſchen Nation 
fuͤr daſſelbe zu uſurpiren. Die Schelde gehoͤrt zu 
u fie gehörte dazu feit undenklichen Zeiten; 
ihre Baken, ihre Leuchtthuͤrme und ihre Schifffahrt 
ſtehen unter Hollands Verwaltung, und die zur Un⸗ 
terhaltung derſelben noͤthigen Koſten muͤſſen natuͤrli⸗ 
cher Weiſe von den Schiffen erhoben werden und in 
den Hollaͤndiſchen Schatz fließen. Mit einem Wort, 
die Schelde muß den Hollaͤndern gehoͤren, ſonſt wuͤrde 
deren Grenze offen und ihre National-Vertheidigung 
nicht geſichert ſein. Freilich mag es im Intereſſe 
anderer Handelsſtaaten und namentlich Belgiens lies 
gen, dieſe Schifffahrt freigegeben zu ſehen. Aber 
dies iſt eine andere Frage, die nur durch Vertraͤge 
erledigt werden kann. Holland gegen feine Einwil⸗ 
ligung feiner durch Zeit und Gebrauch erlangten Pris 
vilegien zu berauben, wäre eine Verletzung aller Ges 
ſetze und aller Gerechtigkeit. Aber es iſt unnuͤtz, 
hieruͤber noch ein Wort zu verlieren. Die Schelde⸗ 
Schifffahrt iſt ein bloßer Vorwand. Ein anderer 
Vorwand iſt die Raͤumung von Antwerpen. Die 
Hartnaͤckigkeit des Königs von Holland iſt ein drit⸗ 
ter Barmen. Der Zweck der Invaſion iſt klar wie 
der Tag. 
Soult an der Spitze, duͤrſtet nach Krieg. Sie wit⸗ 
tern Blut in der Ferne, wie die Times, und muͤſſen 
ihren Durſt danach ſtillen. Die Revolution muß 
ihren blutigen Gipfel erreichen. Der Schulmeiſter 
muß fein angezuͤndetes Reisbuͤndel in die Welt hin⸗ 
austragen, der Unglaͤubige ſeine rothe Muͤtze, und 
der Barrikadenheld, einem zweiten Shylock gleich, 
ſein gewetztes Meſſer und ſeine Waage. Frankreich 
muß auf Koften anderer Nationen beſchwichtigt wer⸗ 
den. Man muß ſein Miniſterium aufrecht erhalten, 
ſollte auch Blut fließen, und ſollten auch Hollands 
gruͤnende Felder verwuͤſtet werden. Das iſt das ganze 
Geheimniß des Krieges, mit dem man Holland droht, 
inſofern Frankreichs Politik dabei betheiligt iſt. Das 
Geheimniß, von dem das Whigiſtiſche Miniſterium 
in England angetrieben wird, hat eine ganz andere 
Farbe. England unternimmt einen Krieg, um die 
Mißgriffe Lord Palmerſtons zu bemaͤnteln. Seiner 
ungeheuren Irrthuͤmer wegen muß — gezwun⸗ 
gen werden — wegen feiner Unterlaſſungs⸗ und Bes 
gehungs⸗Suͤnden, die hinreichend waͤren, um ein gan⸗ 
zes Konklave von Kardinaͤlen dem Fegfeuer zu uͤber⸗ 
geben, fuͤr Alles dies und um weiter nichts wird die 
Nation aufgefordert, ihren treuen Verbündeten zu 
bekriegen, ſich ſelbſt in noch tieferes Elend zu ſtuͤrzen, 
den Handel zu unterbrechen und die Fabriken des 
Landes zu beeinträchtigen, Gegen einen ſo heilloſen 


Das Franzoͤſiſche Miniſterium, mit dem 


und unveranfwortlichen Kreuzzug muͤßten wir daher 
unſererſeits Proteſt einlegen, ſelbſt wenn wir ganz 
allein ſtaͤnden. Mag derſelbe auch mit all der Maͤ⸗ 
ßigung geführt werden, die einem tapferen Admirale 
in Gebote ſteht, ſo iſt es immer ein entehrender Kampf, 
n dem keine Lorbeeren zu erringen ſind und keine 
Ehre, kein Ruhm, der auf dem Grabſtein Brittiſcher 
Helden einen Platz verdient, zu erwerben iſt. Es 
iſt kein Krieg des Vortheils oder der Nothwendigkeit; 
kein Treubruch iſt zu raͤchen, keinem beſchimpften 
Buͤrger beizuſtehen, kein Anſehn aufrecht zu erhalten 
und kein Prinzip, als das der Revolutien, zu ver⸗ 
fechten. Wir koͤnnen alſo dem von der Times ein⸗ 


geſchlagenen Wege, der zum Blutbade fuͤhrt, nicht 


folgen; wir widerſetzen uns dem Kriege, weil es ein 
ungerechter Krieg waͤre; und um Englands Ehre 
willen hegen wir das aufrichtige Vertrauen, daß dieſe 
Oppoſition von Erfolg ſein wird, und daß die Par⸗ 
teien, welche ihn hervorriefen, für die Folge deſſel⸗ 
ben werden Rede ſtehen muͤſſen. Ihr Beginnen 
muß ihnen fehlſchlagen, und ſie werden ſich zu ver— 
antworten haben.“ 

Seit langer Zeit war die Thaͤtigkeit auf unſerer 
Admiralitaͤt nicht ſo groß, als waͤhrend voriger Woche. 
Alles, heißt es, naͤhert ſich der Vollendung der nach 
der Schelde abzuſegelnden Expedition. Man glaubt 
indeſſen nicht, daß vor Ende Oktobers alle zur Ex⸗ 
pedition beorderten Schiffe beiſammen fein werden. 
— Uebrigens find in den Marines und Militair⸗ 
Clubbs Wetten angeſtellt, daß bei dieſer angedrohe⸗ 
ten ‚Ferpenition auch nicht ein einziger Schuß fallen 
werde. 

Der Courier will durch Briefe aus Portugal wiſſen, 
daß am 30. September und 1. d. M. die Belage— 
rung von Porto aufgehoben worden und die Truppen 
Don Migquels ihren Nüczug angetreten haͤtten. 

St. Petersburg, vom 17. Oktober. 

Se. Majeftät der Kaifer haben den Großfuͤrſten 
Michael zum Chef des Narwaſchen Huſaren-Regi⸗ 
ments ernannt, BARS fortan den Namen „Huſa— 
ren-Regiment Sr. 

Michael“ fuͤhren wird. 


Das Manufaktur⸗Journal giebt einige Nachrichten 


uͤber die Weinbereitung in Gruſien, welche die wich⸗ 
tigſte Quelle des Reichthums dieſer Provinz iſt. Alle 
Gebirge ſind dort mit Weinreben bedeckt, die theils 
natürliche Hecken bilden, theils die Maulbeer⸗, Gra⸗ 
nat⸗, Rußbaͤume und andere Gewaͤchſe umranken. 
Faſt ſaͤmmtliche Einwohner beſchaͤftigen ſich mit der 
Weinkultur, für die das Land, durch die hohe Kette 
des Kaukasus gegen die Nordwinde geſchuͤtzt, hoͤchſt 
guͤnſtig gelegen iſt. Die Trauben werden in Kufen 
aus Ziegeln von wenigſtens 3 Arſchin Lange und 
Breite gekeltert, und der Moſt fließt in große Kruͤge, 
die mehrere Eimer faſſen. Der Wein wird aber nie 
laͤnger als ein Jahr aufbewahrt, weil die Einwohner 
weder Faͤſſer noch Flaſchen haben. Wenn fie ihn 


aiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten 


nach Tiflis, welches ihr Hauptmarkt iſt, zum Ver⸗ 


kaufe ſenden, fuͤllen fie ihn in Schläuche von Büfs 


fel⸗, Schaaf- und Schweinshaͤuten, die ſie vorher 
mit Naphta traͤnken. Es werden jährlich 1,500,000 
Eimer Wein und gegen 100,000 Eimer Branntwein 
in Gruſien bereitet, aber Alles im Lande ſelbſt ver⸗ 
braucht, weil die Einwohner ſehr zum Trunk geneigt 
find. Um den Weinbau in Gruſien zu befördern, 
geht die Regierung damit um, Böttcher daſelbſt ans 
zuſiedeln, eine Glas- Fabrik anzulegen und einen ers 
fahrenen Weinbauer anzuſtellen. a 
Konſtantinopel, vom 25. September. 

Der Groß⸗Weſir Reſchid Paſcha iſt aus Bosnien 
angekommen und hat ſogleich die Ehre gehabt, bei 
St. Hoheit dem Sultan zur Audienz vorgelaſſen zu 
werden. Er wird ſich etwa 8 Tage hier aufhalten, 
um genaue Kenntniß von den Anſtalten einzuziehen, 
welche zur Ergaͤnzung der Armee in Aſien getroffen 
ſind, und dann nach ſeiner neuen Beſtimmung ab⸗ 
reiſen. Man ſetzt viel Vertrauen in dieſen vielfach 
bewährten Kriegsmann und hofft, daß er Huſſein 
Paſcha's sole wieder gut machen werde. Reſchid 
Paſcha ſelbſt ſoll wenig Beſorgniſſe über den Aus⸗ 
gang des Kampfes zeigen, ſondern behaupten, Me⸗ 
hemed Ali duͤrfte binnen kurzem ſeine Empoͤrung 

egen den Großherrn bereuen. Anders denken hier⸗ 
über die hier anweſenden Fraͤnkiſchen Offiziere, die 
mit mehr Unbefangenheit die Lage der Dinge beur⸗ 
theilen. Sie finden, daß die Aegyptier Geſchick⸗ 
lichkeit in ihren Operationen verrathen, und ſchließen 
daraus, daß ſie gute Offiziere und beſonders einen 
guten Generalſtab haben müffen, woran es den Tuͤr⸗ 
ken gaͤnzlich fehlt. Run mag der Feldherr noch fo 
große Talente beſitzen, ſo kann er doch ohne die Mit⸗ 
wirkung guter Generale gegen einen ſo geuͤbten Feind, 
als die Aegyptier unter ihrem Feldherrn ſind, nur 
wenig ausrichten. Es iſt daher nicht abzuſehen, welche 
Folgen die Fortdauer des Krieges haben kann. Der 
Pforte waͤre wohl nicht Beſſeres anzurathen, als uͤber 
eine guͤtliche Ausgleichung mit Mehemed Ali zu un⸗ 
terhandeln; hierzu ſoll aber weder der Sultan Luſt, 
noch Reſchid Paſcha gerathen haben. Letzterer duͤrfte 
bald feine diesfaͤllige Meinung aͤndern, wenn er bei 
der Armee angekommen ſein und ſich von ihrem trau— 
rigen Zuſtande uͤberzeugt haben wird. Es finden wohl 
große Aushebungen ſtatt, und wer nur ein Gewehr 
u tragen im Stande iſt, wird eingekleidet und zur 
Armee abgeſchickt. Allein unerfahrene Soldaten, die 
von nichts begeiſtert ſind, waren ſelten ſiegreich und 
die Großherrliche Armee iſt meiſt aus ſolchen Leuten 
zuſammengeſetzt. Ibrahim Paſcha ift unterdeſſen nicht 
unthaͤtig; er ergaͤnzt und verſtaͤrkt ſein Heer, das in 
dieſem Augenblicke um 10,000 Mann ſtaͤrker als bei 
Eroͤffnung des Feldzugs ſein ſoll. Auch iſt er ſehr 
vorſichtig und ſucht vorerſt die eroberten Diſtrikte in 
Vertheidigungsſtand zu ſetzen, bevor er weiter vor⸗ 
dringt. Er laͤßt an allen ihm ſtrategiſch wichtigen 


unkten Verſchanzungen anlegen und Magazine zur 
Bean der Truppen errichten, um ſchlümmſten 
Falls ſich ohne Verluſt zuruͤckziehen und auf jeden 
Fall die eroberte Provinz im Gehorſam erhalten zu 
koͤnnen. Von den Syriern duͤrfte er wohl das Meiſte 
zu befuͤrchten haben, wenn ſie, durch irgend eine Ver⸗ 
anlaſſung zur Unzufriedenheit gereizt, ihn im Rüden 
bedrohten. Symptome von Unzufriedenheit, welche 
die Gegenwart großer Truppenmaſſen in einem frem⸗ 
den Lande, unter welchem Titel ſie auch dort ſtehen, 
durch unvermeidliche Belaſtungen haͤuſig erzeugt, will 
man auch ſchon bei den Syriern wahrgenommen ha⸗ 
ben, und es ſollen ſchon Verſuche gemacht worden 
ſein, die Kommunikationen der Aegyptiſchen Armee 
u unterbrechen. Wuͤrden dergleichen Verſuche mit 
bedeutenden Kraͤften erneuert, ſo haͤtte die Pforte, 
ohne dazu beigetragen zu haben, den beſten Allürten 
unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden gefunden. Ge⸗ 
wiß iſt, daß ein zu Ibrahim Paſcha uͤbergegangener 
Paſcha die Reihen der Aegyptier wieder verlaſſen 
hat, und, ohne ſich an die Türkifchen Truppen ans 
zuſchließen, auf eigene Hand ſein Spiel treibt. Er 
ſoll unlaͤngſt einen Attillerie-Train von 15 Kanonen, 
der für Ibrahim beſtimmt war, überfallen, und die 
Kanonen, da er ſie nicht wegfuͤhren konnte, verna⸗ 
gelt haben. — Die Peſt herrſcht hier noch imm r. 


Offieielle Bekanntmachungen. 

j g fandbriefg⸗ Jububer hal 5 

Nachbenannte Pfandbriefs⸗Inhaber haben uns den Ver⸗ 
luſt ur Zinsſcheine angezeigt, fo wie ſolche bei ihren 
Namen bemerkt ſind, und bahin angetragen, ihnen in 
deren Stelle neue Zinsſcheine auszufertigen: 1) der Ei⸗ 
genthümer Bolduan zu Loſſin, als Vormund der mino⸗ 
rennen Kinder des Eigenthümers Hoepner zu Laſſin: 
Neuenkirchen, Borken Kreiſes, No. 27 über 25 Thlr. 
(Stargardſchen Departements) abhanden gekommen; 2) 
der Eigenthums⸗Bauer Bruder zu Warſchow bei Schlawe: 
Borntihin, Neuſtettiner Kreiſes, No. 3 über 200 Thlr. 
Treptow ſchen Departements) verloren gegangen; 3) der 
Panter Freudenfeldt zu Berlin: Dumroeſe, Stolpe⸗ 
ſchen Kreiſes, No. 3 über 600 Thlr. (Stolpeſchen Des 
artements) abhaͤnden gekommen; 4) das Patrimonial⸗ 

ericht über Claushagen, namens des minorennen Frie⸗ 
drich Wilhelm Schumann: Schoͤnwalde ., Naugard⸗ 
ſchen Kreiſes, No. 14 über 100 Thlr. (Stargard ſchen 
Departements) verloren sogen en, und 5) das Königl. 
Lande und Stadtgericht zu Conitz: Ziegnitz, Schlaweſchen 
Kreiſes, No. 68 über 25 Thlr. (Stolpeſchen Departe⸗ 
ments) verloren gegangen. Diejenigen, welche dieſe Zins 
ſcheine in Handen haben, oder daran, außer den vorbe⸗ 
nannten Provokanten, ein Recht zu haben vermeinen, 
werden aufgefordert, ſich damit in dem Weihnachten Zins⸗ 
ahlungstermine 1832, oder in dem Johannis Zinszah⸗ 
Iunastermine 1833, entweder bei unſeren Departements⸗ 
Kaſſen in den erſten Tagen des Monats Januar 1833 

und Julius 1833, oder bei uns in den Monaten Januar 
und Fulius 1833, ſpäteſtens aber in dem am 22ften 
Augüſt künftigen Jahres in dem Regiſtratur⸗Zim⸗ 
mer des Landſchafts⸗Hauſes angeſetzten Termine, Vor⸗ 
mittags vor 12 Uhr, zu melden, widrigenfalls die vor⸗ 


benannten Zins ſcheine werden für erloſchen geachtet, und 
nicht nur die Zinfen den angegebenen Eigenthümern vers 
abfolgt, ſondern auch denſelben neue Zins ſcheine ausge⸗ 
fertigt werden. Stettin, den 10ten Oktober 1832. 
Königl. Preuß. Pommerſche General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. 

Der Ackerbürger Chriffian Friedrich Mieler und deffen 
Braut, die Witwe des Arheitsmannes Teßmar, Anna 
Sophie ge Meyer hieſelbſt, haben durch den unterm 
20ſten September d. J. errichteten gerichtlichen Vertrag 
die nach hieſigem ſtädtiſchen Rechte unter Eheleuten nicht 
eximirten Standes ſtattfindende Gemeinſchaft der Güter 
und des Exwerbes unter ſich für ihre einzugehende Ehe 
ausgeſchlaſſen, welches nach der Vorſchrift des §. 422 
Tit. I. Thl. II. des Allgem. Landrechts hiermit öffentlich 
bekannt gemacht wird. 

Pyritz, den 20ſten September 1832. : 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt: Gericht. 


Verbindung. 

Die eheliche 9 meiner Tochter Loui ſe, mit 
dem Contector Herrn Naggatz, hierſel bſt, zeige ich 
theiluehmenden Freunden ganz ergebenſt an. 

Gollnow, den 25ſten Oktober 1832. 

Schubbert. 


Todesfälle. 

Heute Vormittag um 11 Uhr ſtarb nach einem kurzen 
Kraͤnkenlager am Stickfluß mein guter Mann und Va⸗ 
ter, der Kaufmann Michael Friedrich Schroͤder, im 
72ſten Lebensjahre. Verwandten und Freunden, denen 
dieſe Anzeige gewidmet, bitten unſern tiefen Schmerz 
nicht durch Beileidsbezeugungen I vergroͤßern 

Anna Regina, verw. Schröder, geb. Kruth. 
Ludwig Heinrich Schroͤder, als Sohn. 
Stettin, den 2ſten Oktober 1832. f 
Die von meinem verſtorbenen Manne bisher geführte 
Material⸗Waaren⸗ Handlung wird ohne alle Veränderung 
fortgeſezt. Stettin, den 22ften Oktober 1832. 
Wittwe Schröder. 
eute früh ging unſer redlicher Gatte, Vater und 
S hegen, der Kundl. Landes⸗Scekretair Otto Carl 
Friedrich Nentwig, 80 Jahre alt, nach 45 jähriger fteter 
gewiſſenhafter Erfüllung ſeiner Amtspflichten, zu einem 
beſſern Leben ein, wohin ihm die Achtung ſeiner Vorge⸗ 
festen, fo wie die Liebe feiner Angehörigen folgen. Tief 
betruͤbt, melden dies traurige Ereigniß allen Goͤnnern, 
Freunden und Bekannten des theuren Entfeelten, um ſtil⸗ 
les Beileid bittend, hierdurch ganz ergebenſt 
die hinterbliebene Wittwe, Tochter und Schwiegerſohn. 

Stettin, den 27ſten Oktober 1832. 

„Am Sonntag den 2iften d. M. ward unfer innig ges 
liebter Sohn und Bruder, der Königl. Feldjaͤger im 
Corps zu Pferde, Georg Gustav Albert Schultze, im 
Grimniger Forſt⸗Revier, auf der Schorfheide, begriffen 
im Kampf mit zwei ertappten Wilddichen, von einem drit⸗ 
ten Ungeſehenen hinterrücks erſchoſſen. 

Unſer Aller Schmerz iſt grenzenlos, Beileidsbezeugun⸗ 
gen würden ihn nur immer aufs Neue vermehren. — 
Allen ſeinen und unſern Bekannten, Freunden und Ver⸗ 
wandten widmen dieſe traurige Anzeige die tief betrübten 

beinterbliebenen Eltern und Geſchwiſter. 

Stettin, den 20ſten Oktober 1832. 


SE 


Gerichtliche Vorladung. 


Auf den Antrag der Erben iſt über den Nachlaß des 
am 13ten September 1829 hieſelbſt verſtorbenen Brauer 
Michael Friedrich Blaͤſing und deſſen am taten Mai 
1832 verſtorbenen Winwe Johanne Sophie, geb. Ruff⸗ 
mann, der erbſchaftliche Liguidarions = Prozeß von uns 
un 17 5 worden. Es gehören zur Maſſe folgende 

rundſtücke: 

1) 80 Morgen 5 Ruthen auf hieſigem Stadtfelde nach 

U ow 0. x „ 

2) 14 Morgen halb Hauptſtück, halb Ließpfuhl, im 

Felde nach Repenow No. 8, , 

3) 2 Morgen Hauptſtück im Iren Wobin No. 25 u. 26, 
juſammen auf 320 Thlr. abgeſchätzt. > 

Zur Verhandlung über die Anſprüche der Gläubiger 
ift ein General⸗Liquidations⸗Jermin auf 

den Sten Januar 1833, Vormittags um 9 Uhr, 

auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzt worden. Zu dem⸗ 
elben werden alle diejenigen, welche Anſprüche an die 
Maſſe zu haben vermeinen, hierdurch mit der Aufforde⸗ 
rung vorgeladen, in dem gedachten Termine entweder per⸗ 
fönlich, oder durch zulaͤßige, mit hinreichender Fel ge: 
tion verfehene Bevollmächtigte, wozu ihnen der Herr Ge⸗ 
richts⸗Secretait Liſt hierſelbſt in Vorſchlag gebracht wird, 
zu erſcheinen und ihre Anſprüche anzumelden und gehoͤrig 
zu begründen. Diejenigen, welche ausbleiben, werden 
aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt und 
mit ibren Forderungen lediglich an dasjenigen verwieſen 
werden, was nach Befriedigung der ſich gemeldeten Glaͤu⸗ 
biger der Maſſe noch etwa übrig bleiben möchte. 

Pyritz, den 16ten Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


— ö ⁴— 


Subhaſt ation. 

Das dem verſtorbenen Maurermeiſter Joachim Frie⸗ 
drich Quaſtenberg zugehörige, sub No. 122 der Ober⸗ 
ſtraße allbier belegene, auf 315 Thlr. 8 for. 9 pf. ges 
richtlich abgabe Wohnhaus, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation den 10ten Dezember d. J. in 
unferer Gerichtsſtube öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu wir beſiz⸗ und 
lahlungsfähige Kaufluſtige hiermit einladen. 

Cammin, den 6ten September 1832. 3 

Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
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Auktionen. 


Auctions-Ausſetzung. 
Eingetretener Umſtände wegen, wird die auf heute im 
Hauſe Baumſtraße No. 1000 3 Auction hier⸗ 
durch ausgeſezt. Stettin, den 2dften 1 75 er 1832. 


b 
2 eis ler. 
Holzvertauf. a 
; zu Koͤnigl. Ziegenorter Forſte ſoll eichen, buchen und 
fiefern Klobene Örennhol; und kiefern Knüppelhol, fowie 
(len Dimenfionen öffentlich meiſt⸗ 
Der Termin dazu iſt auf den 
13ten November d. J., Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
im hieſigen Forſthauſe angeſegt, welches hiermit zur alls 
gemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Ziegenort, den 29ſten Oktober 1832. 
Der Koͤnigl. Ober⸗Förſter Sonnenberg. 


kiefern Bauholz von a 
bietend verkauft werden. 


Die 1. dem, eine halbe Meile von Stettin belegenen 
Vorwerk Nemig gehörigen Ländereien, Wieſen und Ge⸗ 
baͤude ſollen in kleinen Patzelen von etwa zwei Morgen 
meiſtbietend verkauft werden. Es ſteht dazu auf 
den 15ten November d. I., 5 9 Uhr, 
im herrſchaftlichen Hauſe zu Nemitz ein Termin an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. : 
Es wird beabſichtigt, die Gebäude mit etwa 89 More 
gen Acker und Hitung, 54 Morgen Kienwald, 53 M. 
Wurthen und 32 Morgen dicht beim Dorfe Nemitz be⸗ 
legenen Wieſen, als ein vollſtaͤndiges, großes Bauergut 
beſonders zum Verkauf zu ſtellen, wenn dieſe letzte Ver⸗ 
kaufsweiſe annehmlich ſollte befunden werden. 5 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. b 

Ich bin gewilligt, meine am Waſſer belegene Hofſtelle 
auf der Unterwik No. 9, dicht neben dem Lüntſchen 
olzhofe, aus freier Hand zu verkaufen, Kaufluſtige 
koͤnnen diefe täglich beſehen und Handel mit mir pflegen. 
Sophie Langen. 


TTT 
Verkäufe 8 Sachen. 
arlemmer Blumenzwiebeln 
ſind fortwährend zu haben große Domſtraße No. 671. 
a chtes Eau de Cologne 
a von Farina in Cöln, 
erhielt fo eben direkt in bekannter vorzüglicher Güte 
. H. Rauche un. 
Hafer, Roggen und grohe Malz⸗Gerſte bei 
G. F. Grotſohann. 
Ganz weiß raffinirtes Aſtral⸗Lampen⸗Oel, bei Partien 
und in einzelnen Pfunden zu den möglichtt dilligſten Prei⸗ 
ſen in der Oelraffinerie Frauenſtraße No. 901. 

In kleinen Gebinden N 
neuen Helländifchen, Schettifhen und großen Sommers 
Fetthering ausgezeichneter Qualitat im billigſten Preiſe, 
bei Albert Engelbrecht, Speicherſtraße No. 78. 


Große Nügenwalder Gänſehrüſte, ächte neue Braun⸗ 
ſchweiger Wurft und friſche Salz⸗Gurken bei 
C. Hornejus. 


Recht gute Tamſchuhe und Stiefeln find nach allen 
Nummern fertig, und um zahlreichen Zuſpruch bittet der 
Schuhmachermeiſter Borth, Fuhrſtraße No. 842. 

Verpachtung. 
Garten verpachten g. 

Wir haben zur Verpachtung des bei Zabelsdorf bele⸗ 
genen ſogenannten langen Gartens einen Termin auf 

den Zzten November d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtz⸗Nathe Pufahl im Stadtgericht 
angeſetzt, und laden die Pachtliebhaber ein, ſich in dies 
ſem Termine einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die Pachtbedingungen werden in demſelben bekannt ge⸗ 
macht werden und die Pachtung geht vom titen Novbr. 
dieſes Jahres an. Steuin, den toten Oktober 1832. 

Vormundſchafte⸗Deputation des Königl. Stadtgerichts. 

Vermiet hungen. a 

In der angenehmſten Gegend in Grabow iſt ein Haus 
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, ſchoͤnem Garten ꝛc., 
zu jedem Gejchäft geeignet, fofort gegen billige Miethe 
iu vermiethen. Die Zeitungs⸗Expedition weifer den Ver⸗ 
miether nach. - f 


Am Pladdrin No. 114 a iſt ein ſehr freundliches Logis 
von 2 Stuben und 1 Kammer, mit auch ohne Meubles, 
nach vorn heraus, zum Aften November zu vermiethen. 
Das Naͤhere unten im Hauſe. 

Mehrere Böden am Bollwerk find zu vermiethen; das 
Naͤhere Langebruͤckſtraße No. 78. 

Zum erſten Januar, auch ſchon früher, iſt die in gam 
neuen Stand geſetzte zweite Etage im Haufe Hünerbeinerz 
ſtraße No. 1088 zu vermiethen. 


Wohnungs Veränderungen. 

Die Seidenfärberei, Tuchappretirs und Dekatir⸗Anſtalt 
iſt von der Baumſtraße No. 1006 nach meinem Haufe 
Pelerſtraße No. 655. verlegt. worden. 

Stettin, den 11ten Oktober 1832. 
Schulze, Tuchappreteur. 


Dienſt- und Beichäftigungs- Gefuche. 
Ein tüchtiger, mit guten Atteſten verſehener Gehülfe 
ſucht in einem Material⸗Wagren⸗Geſchaft Engagement. 
Voͤlcker & Theune. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Plaͤne und Formulare zu Verſicherungs⸗Antraͤgen bei 
der Lebensverſicherungs-Bank f. D. in Gotha, 
werden von mir unentgeldlich verabreicht, ſowie die An⸗ 
trage ſelbſt auf das Punktlichſte beſorgt; auch bin ich bes 
reit, jede zu wuͤnſchende Auskunft über 9 Anſtalt, 
die bei der ſo regen Theilnahme des Publikums eines 
ſtets wachſenden Flores ſich erfreut, zu ertheilen. 

Stettin, im Oktober 1832. e 

C. L. Bi Oderſtraße No. 9, 
: F gent für Gotha. 3 
Antraͤge zu Verſicherungen gegen Feuersgefahr bei der 

Feuerverſicherungs-Bank f. D. in Gotha, 
werden von mir angenommen und pünktlich beſorgt, ſowie 
Pläne und Formulare dieſer Anſtalt unentgeldlich verab⸗ 
reicht. Stettin, im Oktober 1832. f 

C. E. Bergemann, Oderſtraße No. 9, 
Agent für Gotha. 
Elementar-Tanzſchule für Kinder. 

Die Zweckmäßigkeit dieſer von mir ſeit mehreren Jah⸗ 
ren errichteten Anſtalt hat ſich faſt durchgängig zum Nutzen 
der Eltern ſo hervortretend bewaͤhrt, daß ich es fuͤr meine 
Pflicht halte, ein hochachrbares Publikum gerade auf dies 
ſen Zweig des Unterrichtes wiederholt aufmerkſam zu 
machen. Selbſt weniger körperlich ausgeſtattete Schuler 
erreichten bei dieſer Unterrichtsmethode eine Ausbildung, 
die oftmals nicht zu erwarten ſtand, und überall zeichnen 
ka die Eleven, welche aus diefer Schule hervorgingen, 

terhin beim Tanzen ſowohl, als auch außer der Fei 
deſſelben, durch Haltung und Fuß ſetzung vortheilhaft aus. 

in hochachtbares Publikum wird es gewiß nicht vers 
kennen, wie dieſer mühſame, weniger auf meinen Vor⸗ 
theil berechnete Unterricht rein gründliche Unterweiſung 
und demgemaͤß das beſſere Fortkommen der Kinder zum 
Zwecke hat, und einer Anſtalt eine regere Theilnahme 
nicht verſagen, die ſie bei ihrer Einxichtung wohl verdient. 

ie Stunden Mittwoch und Sonnabend von 2 bis 
be, find zu dieſen Uebungen beſtimmt. Um den Gang 
des Unterrichts er zu ſtoͤren, koͤnnen nur noch bis zum 
4öten November Eleben der Elementar⸗Tanzſchule bei⸗ 
treten. Friedr. Goͤrcke, Bauſtraße No. 547. 


Um noch mehrere unbeſetzte Stunden auszufüllen, em⸗ 
ade ich mich jungen Männern, vorzüglich denen, welche 
ich dem Militair⸗, Bau: oder Forſt⸗ Fach widmen wollen, 
zur Ertheilung eines gründlichen und billigen Unterrichts 
in: Mathematik, militairiſche Wiſſenſchaften und im 
Zeichnen. Im Zeichnen werde ich auch jungen Handwer⸗ 
ern, welche es bei ihren Gewerben noͤthig haben, als: 
Zimmerleuten, Maurern, Tiſchlern, Modelleurs ꝛc. Uns 
terricht ertheilen. Das Naͤhere große Oderſtraße No. 73 
zwei Treppen hoch. Berggold, Pr.⸗Lieut. a. D. 

Die neue Schleif⸗Anſtalt 

von J. F. Drewß, 

am Bollwerk im neuen Stadthauſe No. 17 in Stettin, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten Publiko 
mit allen nur moglichen Schleifarbeiten; vorzüglich wer⸗ 
den die Raſir⸗ und Federmeſſer ꝛc., Scheeren und ana⸗ 
tomiſchen Beſtecke ſchoͤn und ſauber geſchliffen; jedes 
Meſſer erhält durch dieſe Bearbeitung den ſanfteſten 
Schnitt, ſo daß der kleinſte Verſuch einen jeden von der 
Wahrheit überzeugen wird. Auch halte ich fortwährend 
ein Lager von acht Engl. Raſier⸗ und Federmeſſern, und 
beſonders gute Streichriemen, für deren Güte ich Jahre⸗ 
lang garantire, und verſpreche unter Verſicherung der 
reelſten Bedienung die billigſten aber feſten Preiſe. 


Getreide⸗ Markt ⸗ Preiſe. 
Stettin, den 27. Oktober 1832. 
Weitzen, 1 Thlr. H gGr. bis 1 Thlr. 16 9Gr. 
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Fonds- und Geld- Cours. 


(Preuss. Cour.) 
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Benkiv, am 27. Oktober 1832. russ. |Brfe. Geld. 
Staats-Schuld scheine 4 , 5 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818. 5 = Rn 
- - - v. — — 5 — 1103 
. - - v. 1830 
Prämien-Scheine d. Seehandl. $ 3 25 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4193 — 
Neumärk. .Int.-Scheine - do. 41-93 | — 
Berliner Stadt-Obligationen ....| 4 944 — 
Königsberger do. 2 4 | 932) 934 
Elbinger do. Blast 44 — | 94 
Danziger do. in Th. — 34 — 
Westpreuss. Pfandbr. 44971 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. ] 4 995 99 
Ostpreussische do. 4 1004 — 
Pommersche do. 41 105 
Kur- u. Neumärkische do. 4105 — 
Schlesische 0. 4 106 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkl— 56 | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — 57 — 
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